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Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den 28. November 


Brei in Stettin g vierteljährlich 11 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Zwölfte Sitzung vom 27. November. 
(Schluß.) 

Abg. v. Mallinkrodt (gegen dieſen Antrag): 
Ich ſtelle mich nicht auf den Standpunkt der beiden 
Abg. Kryger und Ahlmann, ſondern betrachte die An⸗ 
gelegenheit vom Standpunkte der preußiſchen Verfaſſung 
und frage, ob das Recht der Verſammlung ſo weit 
geht, das Mandat eines Abgeordneten für erloſchen zu 
erklären, weil ſich derſelbe durch irgend einen Grund 
verhindert ſieht, den Verfaſſungseid zu leiſten. Die 
Sache liegt heute weſentlich anders, als im vorigen 
Jahre, weil die Wahlbezirke die Abgeordneten wieder 
gewählt und dadurch auf den Standpunkt der beiden 
Abgeordneten ſich geſtellt haben. Welche Konſequenzen 
werden aus einer Neuwahl hervorgehen? Es werden 
ſtets dieſelben Abgeordneten von der däniſchen Majorität 
gewählt werden und dieſelben werden ſtets wieder die⸗ 
ſelben Anſprüche erheben. Sie werden alſo mit Ihrem 
heutigen Beſchluß nichts erreichen. Als in England 
die Frage wegen Aufnahme der Juden in das Parla- 
ment debattirt wurde, da wählte die City den Baron 
v. Rothſchild. Derſelbe wurde zur Eidesleiſtung vor⸗ 
geladen und als er den Eid verweigerte, da wurde 
beſchloſſen, daß er ſeinen Sitz im Hauſe nicht ein- 
nehmen könne, aber von einem Erlöſchen ſeines Man- 
dats war nicht die Rede. (Sehr richtig!) Ich bean- 
trage deshalb die Nr. 2 des Kommiſſionstrages dahin 
zu faſſen: „2) Die beiden Abgeordneten im Falle nicht 
entſchuldigten Ausbleibens oder Verweigerung der un⸗ 
bedingten Eidesleiſtung ſo lange als ſie dabei beharren, 
nicht für befugt zu erachten, einen Sitz im Abgeordneten⸗ 
hauſe einzunehmen. (Sehr richtig!) 

Abg. Heyſe: Man darf den Ait. 108 der Ver⸗ 
faſſung nicht unbeachtet laſſen. Dieſer Artikel verlangt 
den Eid der Treue zum Könige und zur Verfaſſung 
von jedem Abgeordneten und wer dieſer Vorausſetzung 
nicht genügt, kann nicht Abgeordneter fein. Man würde 
an der Kontinuität der Auffaſſung dieſes Hauſes zwei⸗ 
feln (Oh!) wenn wir heute, ohne einen neuen Grund, 


einen andern Beſchluß faſſen wollten, als im vorigen 


1 


Jahre. Die Abgeordneten vertreten nicht einen einzelnen 


Wahlbezirk, ſondern das ganze preußiſche Volk und 
dieſes hat das Recht, eine Neuwahl zu verlangen. Der 
vom Vorredner angeführte Präzedenzfall mit England 
kann bei der Verſchiedenheit der beiden Verfaſſungen 
für uns nicht maßgebend ſein. 

Abg. Kryger (Hadersleben) verlieſt eine Erklä⸗ 
rung, die indeſſen meiſt unverſtändlich bleibt, worin 
ausgeführt wird, daß die Eidesleiſtungsfrage, keine 
perſönliche Gewiſſensfrage, ſondern eine nationale, völker⸗ 
rechtliche Frage ſei. 

Abg. Dr. Koſch: Auch ich habe erhebliche Be⸗ 
denken darüber, ob das Haus die Befugniß habe, ein 
Mitglied auszuschließen. Ueber die Legitimation des 
Abgeordneten giebt der Art. 78 der Verfaſſung be⸗ 
ſtimmte Vorſchriften; eine Legitimation ſoll für erbracht 
angeſehen werden, wenn die Wahl legaliter vollzogen 
iſt. Dies iſt aber bei den vorliegenden Wahlen der 
Fall. Art. 108 der Verfaſſungs-Urkunde handelt nur 
von der Eidesleiſtung, ohne Bezug auf die Folgen einer 
verweigerten Eidesleiſtung, und deshalb ſtimme ich für 
den Antrag des Abg. v. Mallinkrodt. 

Abg. Dr. Elliſen: Es handelt ſich hier nicht 
um die Perſon der beiden Abgeordneten, ſondern um 
abgeſchloſſene Verträge, an denen die Bevölkerung zwar 
nicht Mitkontrahent, wohl aber im höchſten Grade in⸗ 
tereſſirt iſt. Vie Abgeordneten erinnern an einer Paſſus, 
der zu ihren Gunſten in dieſe Verträge aufgenommen 

Wir haben es hier mit einer Bevölkerung von 
etwa 80,000 Menſchen zu thun, die wir durch einen 
Beſchluß, wie er gefaßt werden ſoll, faktiſch von einer 
Vertretung hier im Haufe ausſchließen würden. Das 
iſt nicht der Weg, dieſem zwangsweiſe an Preußen ge⸗ 
ſchloſſenen Landestheil die Erbitterung zu nehmen; man 
muß dieſe Bevölkerung auf dem Wege der Humanität 
allmälig zu Deutſchen machen. 

Abg. Peterſen (Flensburg) ſpricht für die Kom⸗ 
miſſionsanträge, doch mit jo leiſer Stimme, daß er 
völlig unverſtändlich bleibt. — Für den Antrag Mal- 
Uinkrodt ſpricht der Abg. Dr. Libelt (Pole), der eben⸗ 
falls nicht zu verſtehen iſt. — Ein Antrag auf Schluß 
der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Wagener (Franzburg): Durch Geſetz vom 
Dezember v. J. ſind die Herzogthümer Schleswig und 

olſtein in Preußen vollſtändig einverleibt worden. Die 
wohner ſind preußiſche Unterthanen geworden und in 
dieſer Eigenſchaft haben fie ihr Wahlrecht ausgrübt, 
enn nur preußiſche Unterthanen können wählen. Die beiden 
bgeordneten find als preußiſche Unterthanen ge wählt und 
fie find daher zur Einnahme des dänischen Standpunktes 
vi berechtigt. (Sehr richtig! rechts.) Ich behaupte, 
aß der Eid eine weſentliche Bedingung für einen Ab; 
beordneten iſt; leiſtet er den Eid nicht, jo kann er 


Volk hat das Recht, die Eidesleiſtung zu verlangen. im Volke allen Boden verloren haben, müſſen aufgege- nung: Budgetberathung, der Antrag Wölfel und der N 


Ich ſtimme deshalb für den Kommiſſionsantrag. (Bei- ben werden. Ich hoffe, daß der Herr Juſtizminiſter Antrag Graf Renard wegen der Portofreiheit. 


fall rechts.) 
Abg. Graf Schwerin: 


eine andere Anſicht hat, als ſein, ich darf wohl ſagen, 


Ich ſtimme für den glücklich beſeitigter Vorgänger, denn wir haben Gelegen⸗ 


Antrag Mallinkrodt, weil die Sachlage heute weſentlich heit gehabt, ſeinen Gerechtigkeitsſinn kennen zu lernen 


eine andere iſt, als im vorigen Jahre. 
Anſicht, daß das Haus ein Recht hat, ein Mitglied 
auszuſchließen; allein die Pflicht hat es nicht. Es iſt 
aber eine politiſche Frage, ob es nicht beſſer ſei, in die⸗ 
ſem Falle von dieſem Rechte keinen Gebrauch zu machen. 
In der Wiederwahl der beiden Abgeordneten liegt der 
Ausdruck der Majorität des Wahlkörpers, in dieſem 
Augenblicke im Abge ordnetenhauſe nicht vertreten zu ſein. 
Daher iſt der Antrag v. Mallinkrodt politiſch richtig. 
Wenn die Herren den Eid leiſten wollen, ſo ſind ſie 
uns angenehme Abgeordnete (Heiterkeit), ſo lange dies 
indeſſen nicht geſchehen iſt, nicht berechtigt, den Sitz im 
Hauſe einzunehmen. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird das Amendement v. Mallinkrodt ange⸗ 
nommen. — Da das Amendement noch nicht gedruckt 
ift, jo wird über den Kommiſſions⸗-Antrag in Verbin⸗ 
dung mit dieſem Amendement in der nächſten Sitzung 
noch einmal und zwar definitiv abgeſtimmt. — (Für 
das Amendement v. Mallinkrodt ſtimmt die Linke, die 
National-Liberalen, das linke Centrum, das Centrum, 
die Freikonſervativen; dagegen die Konſervaliven; 
Tweſten, Müller (Solingen) u. A.) 

Es folgt der Bericht der Geſchäfts - Drdnungs- 
Kommiſſion über die Frage, ob durch die dem Abg. 
Grafen Weſtarp kommiſſariſch übertragene Verwaltung 
der Landdroſtenſtelle in Hildesheim, deſſen Mandat als 
Abgeordneter als erloſchen zu betrachten jet. 

Die Kommiſſion beantragt: die Fortdauer des 
Mandats anzuerkennen. f 

Abg. zur Megede erklärt ſich gegen dieſen An- 
trag. 
jo werden fie doch eine gewiſſe Dauer haben. Ich kann 
deshalb in der Uebertragung der Verwaltung lein Kom⸗ 
miſſorium ſehen, ſondern ich halte es für eine wirkliche, 
wenn auch nur zeitweiſe neue Anſtellung, mit der auch 
ein höheres Gehalt verbunden iſt, da der Graf Weſtarp 
Remunerationen erhält. Wenn ich Miniſter des In- 
nern wäre (Heiterkeit), ſo würde ich dem neuen Land⸗ 


droſten einen Wink zukommen laſſen, ob es nicht beſſer 


wäre, ſich erſt in dem neuen Geſchäftshauſe etwas um⸗ 
zuſchauen. Solche Winke haben eine zauberiſche Wir⸗ 
kung, fie erinnern an das Lied: Halb zog es ihn, halb 
ſank er hin und ward nicht mehr geſehen. Heiterkeit.) 

Der Reg.⸗Komm. Graf zu Eulenburg erklärt, 
daß dem Grafen Weſtarp die Verwaltung der Land⸗ 
droſtei ausdrücklich unter Belaſſung ſeines bisherigen 
Ranges und Gehalts übertragen ſei. Es liege alſo 
weder Rangerhöhung, noch erhöhtes Gehalt vor. Die 
Remuneration habe lediglich den Charakter eines Kom- 
miſſoriums. 


Abg. Dr, Koſch: Auf Grund dieſer Erklärung ſprochen. 


habe er auch in der Kommiſſion für die Fortdauer des 
Mandats geſtimmt, obwohl er der Anſicht ſei, daß die 
Ernennung eines Landraths zum Landdroſten eine Rang- 
erhöhung in ſich ſchließe. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Kom⸗ 
miſſions-Antrag mit großer Majorität angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Vorberathung des Staatshaushalts und 
Etats pro 1869. — Etat der Geſtüt⸗Verwaltung. 

Abg. Janſſen hat hierzu den Antrag geſtellt: 
„Die Staatsregierung aufzufordern, durch die Aufſtel⸗ 
lung einer erhöhten Anzahl von Landbeſchälern reſp. 


durch die Vermehrung der Beſchälſtationen auf die He⸗ 


bung der Pferdezucht Bedacht zu nehmen. 


Abg. Dr. Lutteroth beantragt: „Die Staats- des Judeneides. 


regierung aufzufordern, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
die Geflüt-Berwaltung das Bedürfniß der Landwirth⸗ 
ſchaft in einigen Landestheilen nach Züchtung ſtärkerer 
Arbeitspferde mehr, als bisher geſchehen, befriedige.“ 
Beide Anträge werden nach kurzer Disluſſion angenom⸗ 
men und die Poſition des Etats genehmigt. 

Es folgt der Etat der Juſtiz-Verwaltung. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Juſtizrath Falt 
leitet die allgemeine Beſprechung des Etats durch einige 
Erläuterungen zu demſelben ein. Zu dieſem Etat liegt 
eine größere Zahl allgemeiner Anträge vor, über welche 
wir bereits berichtet haben. 

Abg. Dr. Koſch: Ich ſehe mich geuöthigt, eine 
Frage hier wieder in Anregung zu bringen, welche regel- 
mäßig ſeit vielen Jahren zur Diskuſſion gelangt, welche 
hier immer zu Gunſten der Betheiligten ausgefallen iſt. 
Es betrifft die Anſtellung der Juden in den öffentlichen 
Aemtern, namentlich in den Reſſorts des Juftize und 
Kultusminiſterium. Im vorigen Jahre habe ich Rück⸗ 
ſicht darauf genommen, daß der Herr Juſtiminiſter erft 
eben in ſein Amt getreten war. Dieſe Rückſicht fällt 
heute für mich fort, wenn ich annehme, daß der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter jetzt eine deſtimmte Anſicht darüber hat. Durch Ka⸗ 


nicht Abgeordneter ſein. Jedes Müglied des Hauſes bincts⸗Ordre vom Jahre 1851 find alle Rechte der Juden 
aber auch Vertreter des ganzen Volkes und das in Frage geſtellt. Längſt verjährte Vorurteile, welche 


Obgleich die Landdroſteien nur proviſoriſch find, 


Ich bin der und wir haben geſehen, daß er keine Rückſicht auf po⸗ 


litiſche Motive nimmt. Sollte es aber anders ſein, ſo 
wird weder mir, noch meinen Glaubensgenoſſen der 
Muth ausgehen, dieſe Frage immer wieder und wieder 
aufzuwerfen, denn unſer Recht ſteht unerſchütterlich feſt, 
dreimal durch ein Geſetz und zweimal durch die Ver⸗ 
faſſung. Man kann unſer Recht verleugnen, aber nicht 
leugnen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Hänel ſpricht über die Einführung der 
preußiſchen Juſtiz-Organiſation in den Provinzen Schles⸗ 
wig und Holſtein, welche verrottete Zuſtände beſeitigt 
habe, er klagt aber über die Anwendung der Geſetze, 
namentlich der SS. 100 bis 102 des Straf⸗Geſetz⸗ 
buches. Das werde noch lange Zeit eine Entfremdung 
zwiſchen den neu erworbenen und altpreußiſchen Pro⸗ 
vinzen hervorrufen. Trotz Art. 10 des Prager Frie- 
dens ſchwebten politiſche Prozeſſe, und perſönliche Ver⸗ 
folgungen hätten in Schleswig⸗Holſtein, trotz des Jah⸗ 
res 1866, noch heute keine Sühnung gefunden. Man 
habe die übrigen neuen Provinzen ganz anders behan⸗ 
delt, als Schleswig⸗Holſtein, und es ſei der Eindruck 
wohl gerechtfertigt, als werde man durch einen Privat⸗ 
mann regiert. In einer früheren Sitzung habe er ver⸗ 
ſucht, ein Bild von der Stimmung in den Herzog⸗ 
thümern zu entwerfen. Der Miniſter des Innern habe 
darauf erwidert, daß er andere Quellen habe. Aus 
dem ſtenographiſchen Bericht habe er erſt geſehen, daß 
der Miniſter damit auf die Reiſe Sr. Majeſtät des 
Königs hindeutete. Er habe ſich darüber gewundert; 
man ſollte doch unterſcheiden zwiſchen den Ehrfurchts⸗ 
bezeugungen gegen Se. Majeſtät, und zwiſchen Billi⸗ 
gung oder Nichtbilligung eines Miniſteriums, das vor⸗ 
geſtern Weſtphalen, geſtern Graf Schwerin, heute Graf 
Eulenburg und morgen, er wiſſe nicht wie heiße. 
(Sehr richtig!) 3 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Sie werden mit gänglich in den Herzen unſeres Volkes zu leben ver⸗ 
mir wohl darin einverſtanden ſein, daß es für mich dient. Windſor, 21. November 1868. 1 


gam auferorbentlich ſchwer if, auf eme solche Rede zu 
antworten. (Sehr richtig!) Die Rede hat meiner 
Ueberzeugung nach die Grenzen des Juſtizreſſorts weit 


Deutſchland. 

Berlin, 27. November. Der Reiſeplan Sr. 
Mai. des Königs nach Wernigerode iſt wie folgt feſt⸗ 
geſetzt worden: Sonntag, den 29. November, von Ber⸗ 
lin Vormittags 11 Uhr, in Magdeburg Nachmittags 
1½ Uhr, in Halberſtadt Nachmittags 2%, Uhr, An- 
kunft in Wernigerode 4¼ Uhr per Extrapoſt. Mon⸗ 
tag, den 30. November und Dienſtag, den 1. Dezem⸗ 
ber, Jagd bei Wernigerode. Abreiſe von Wernigerode 
Abends 6 Uhr per Extrapoſt, von Halberſtadt 7%, Uhr 
Abends per Extrazug, in Magdeburg 8°, Uhr. An⸗ 
kunft in Berlin Abends 11%, Uhr. Empfang und 
Begleitung findet auf dieſer Reiſe nicht ſtatt. 

— Ihre Majeſtät die Königin trifft, wie aus 
Weimar gemeldet wird, am Montag am großberzog- 
lichen Hofe zum Beſuch ein und wird am Mittwoch die 
Rückreiſe nach Berlin fortſetzen. 

— Am 3. Dezember feiert der Königliche Hof 


das Geburtefeſt Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin 


Louiſe von Baden. — Wie bekannt, verweilen die ba⸗ 
diſchen Herrſchaften zur Zeit im ſüdlichen Frankreich. 

— Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt heute früh nach Schloß Albrechtsberg bei 
Dresden abgereift. 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin haben aus Anlaß der Schleier⸗ 
macherfeier nachſtehendes Telegramm dem Herrn Ober- 
bürgermeiſter Seydel am 21. d. Mts. zugehen laſſen: 

„Von der Heimath entfernt, wünſchen wir lebhaft, 
wenigſtens auf dieſem Wege dem Magiſtrate und den 
Stadtverordneten der Hauptſtadt einen Beweis Unſerer 
Theilnahme an der heutigen Feier zum Andenken Schleier⸗ 
machers zu geben, jenes Mannes, der nicht minder durch 
ſein Wirken für die Kirche und Förderung wahrhaft 
kirchlichen Lebens, als durch den ruhmvollen Antheil, 
den er in ſchwerer Zeit an der Erweckung und Bethä⸗ 
tigung vaterländiſchen Aufſchwungs genommen, unver⸗ 


(gez.) Ftiedrich m, 
(gez.) Victoria, Kronprinzeſſin.“ 
— Mit dem Kronprinzlichen Paar wird, wie man 


überſchritten, und der Vorredner wandte ſich nicht an erfährt, auch der Botſchafter Lord Loſtus am 13. De- 


die richtige Adreſſe, wenn er dieſe Sachen vorbrachte, 
während die betreffenden Reſſortschefs hier nicht an⸗ 
weſend ſind, um ihn zu widerlegen. Ich bin in der 
Lage, gegen Alles, was der Abgeordnete geſprochen 
hat, ganz allgemein und im Speziellen Proteſt einzu- 
legen. Nur auf einen Punkt will ich mich erklären: 
ich nehme gegen den Abgeordneten die Richter des van⸗ 
des in Schuß. Der Abgeordnete hat die Richter in 
den Herzogthümern als unſicher und ſchwankend darge⸗ 
ſtellt und von einer Herrſchaft des Staatsanwalts ge⸗ 
Dagegen muß ich lebhaften Proteſt einlegen, 
daß die Richter ſo geſchildert werden. Es mag ſein, 
daß der Abgeordnete nicht genügende Kenntniß der dor⸗ 
tigen Verhältniſſe hat, um die Richter genügend beur⸗ 
theilen zu können. (Sehr richtig!) Seine Klagen über 
die Staatsanwaltſchaft ſcheinen weſentlich hervorgerufen 
durch eine allgemeine Antipathie gegen die Staats⸗An⸗ 
waltſchaft. Was die Aeußerungen des Abg. Dr. Koſch 
anlangt, ſo bedaure ich, nicht in der Lage zu ſein, eine 
beſtimmte Antwort auf die Frage geben zu können. Ich 
habe die Frage nach dem Rechte des Landes noch nicht 
ſtudirt. Ich habe in der Zeit, in der ich berufen bin, 
an dieſem Orte zu ſtehen, ſehr viel zu thun gehabt. 
Es iſt allerdings nach anderer Richtung die Frage an 
mich herangetreten, nämlich in der Richtung der Reform 
Als aber der Reichstag den bekannten 
Beſchluß faßte, da habe ich geglaubt, daß dieſe Frage 
meinem Reſſort einſtweilen entrückt wäre. Tritt ſie aber 
wieder an mich heran, ſo werde ich mich der Prüfung 
derſelbeu natürlich nicht entziehen. 

Der Juſtizminiſter wendet ſich hierauf zu einigen 
allgemeineren Bemerkungen zu dem Etat. Niemand 
könne mehr, als er den Wunſch hegen, die Lage der 
Juſtizbeamten zu verbeſſern, aber eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung des Juſtizetats könne nur bewirkt werden, 
durch eine neuere Organiſation der Gerichte. (Sehr 
richtig!) Dieſe Organiſation wird im nächſten Jahre 
eintreten müſſen. Der Geſchäftsgang müſſe außeror⸗ 
dentlich vereinfacht und dadurch Erſparungen herbeige⸗ 
führt werden, deshalb aber ſei es nicht nöthig, ihm 
noch einen Sporn durch dahin gehende Anträge zu 
geben. Der Juſttzminiſter geht ſchließlich ſpeziell auf 
die vorliegenden Anträge ein. 

Abg. v. Zaſtrow widerlegt die Ausführungen des 
Abg. Hänel und nimmt namentlich die Staatsanwalt- 
ſchaft gegen denſelben in Schuß. 

Darauf iſt die allgemeine Beſprechung beendet. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
Dr. Hänel v. Zaſtrow und des Juſtizminiſters ward 
die Sitzung um 3 Uhr vertagt. 


zember von London hierher zurückkehren. 

— Der Botſchafter Graf v. d. Goltz empfing 
ſeit ſeiner Anweſenheit in Berlin die Beſuche der Mi⸗ 
niſter, der Mitglieder des diplomatiſchen Korps ꝛc. Sein 
Zuſtand iſt im Ganzen unverändert. 

— Die hier lebenden Nordamerikaner feierten ge⸗ 
ſtern den „Tag der Dankſagung“ für die Herſtellung 
der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes. 5 

— Die Zutrittsberechtigung badiſcher Offiziere und 
Offiziers⸗Aſpiranten zu den preußiſchen Militärbildungs⸗ 
und Unterrichtsanſtalten iſt jetzt erweitert worden. Es 
können jetzt zugelaſſen werden: 4 Offiziere zum Beſuch 
der Artillerie- und Ingenieurſchule, 20 Offiziers⸗Aſpi⸗ 
ranten zum Beſuch der Kriegsſchule zu Engers; ferner 
iſt eine dauernde Kommandirung von 2 Offizieren zum 
Generalſtab ꝛc. geſtattet. Auch ſoll für eine praktiſche 
Fortbildung nach preußiſchem Exerzier⸗Reglement, den 
verſchiedenen Waffentheilen der Armee künftig auf eine 
längere Dauer eine entſprechende Anzahl von badiſchen 
Offizieren zur Dienſtleiſtung überwieſen werden. 

— Die Abgg. Dr. Löwe und Dr. Eberty haben 
zu dem Antrage des Abg. Richter (Sangerhauſen), be⸗ 
treffend „die Aufhebung des Verbots an die evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, gerichtlich geſchiedene Ehegatten zu 
trauen“, folgendes Amendement eingebracht: „Die Kö⸗ 
nigliche Staatsregierung aufzufordern, den Art. 19 der 
Verfaſſung über die Einführung der Civil-Ehe durch 
Vorlage eines die Einführung derſelben regelnden Ge⸗ 
ſetzes zur Ausführung zu bringen; bis dahin aber die 
Aufhebung des Verbots an die evangeliſchen Geiſtlichen, 
gerichtlich geſchiedene Ehegatten zu trauen (Kab.⸗Ordre 
vom 8. Juni 1867), baldigſt herbeizuführen.“ 

— In den beiden Hanſeſtädten Hamburg und 
Bremen ſoll die Partei für den Anſchluß an den Zoll- 
verein nachhaltig an Boden und Einfluß gewinnen, um 
jo mehr, als ſich namentlich in Hamburg die Nach- 
theile der Jſolirung bereits ſchon ziemlich fühlbar heraus⸗ 
ſtellen. 

— Die konſervative Fraktion hielt der „K. S.“ 
zufolge, Donnerſiag Abend eine mehrſtündige Beſprechung 
über die Beſchlagnahmeverordnung, ohne Beſchlüſſe zu 
faſſen, da es ſich mehr um eine Information für die 
ihrer Partei angehörenden Mitglieder der Beſchlagnabme⸗ 
Kommiſſion, welche Sonnabend wieder zuſammentritt, 
handelte. Bei dieſer Beſprechung gingen zwar die ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten weit auseinander; die beiden Haupt⸗ 
gruppen bildeten ſich aber aus Mitgliedern, welche der 
Verordnung pure zuſtimmen und über die darin gezogent 
Grenze nicht herausgehen wollten, und aus ſolchen, dit 
das Kardorff'ſche Amendement gutheißen, von welchem 


Naächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Tagesord⸗ man in Erfahrung gebracht hatte, daß die Regierung 
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zuſetzen. 


Veſuvs und ſchließlichem ſtarkem Aſchenregen faſt ganz 
aufgehört hat. 


7 


event. demſelben anſchließe, daß es auch höheren 
9 auf ernſtlichen Widerſtand nicht ſtoßen werde, wie 
man auch an maßgebender Stelle die Beſtimmung, Die 


Beſchlagnahme könne nur durch Geſetz, nicht durch Kö⸗ 
nigliche Verordnung, wie der Entwurf feſtſetzt, aufgeho⸗ 


ben werden, nicht für unannehmbar erachte. Zur Orien⸗ 
tirung ſei wiederholt, daß das Kardorff'ſche Amende⸗ 
ment die Revenuen von dem mit Beſchlag belegten Ver⸗ 

ögen der Staatskaſſe zugeführt und nach Abzug eines 
Pauſchquantums, das der Regierung zur Abwehr gegen 
die von König Georg gegen Preußen gerichteten feind⸗ 
lichen Unternehmungen, ohne Rechnungslegung zur Dis⸗ 


poſition geſtellt wird, als extraordinäre Einnabme im 


Etat nachgewieſen werden ſollen. Der von Herrn v. 
Kardorff zum Etat des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten geſtellte Antrag, dieſes Miniſterium auf 
den Etat des norddeutſchen Bundes zu übernehmen, 
wurde von der konſervativen Fraltion verworfen. Auch 
die Fraktion der National⸗Liberalen beſchäftigte ſich wäh⸗ 
rend mehrerer Stunden mit demſelben Gegenſtande, 
brach die Diskuſſion aber ab, weil noch zu viele Red⸗ 
ner ſich zum Worte gemeldet hatten. In dieſer Frak- 
tion machte ſich von verſchiedenen Seiten die lebhaft 
vertheidigte Anſicht geltend: Sequeſtration, keine Kon⸗ 
figfation, Annahme des Geſetzes, Ablehnung des Kar⸗ 
dorff ſchen Amendements. Es wurde ſelbſt ein gutes 
Wort für König Georg eingelegt, der gänzlich unzu- 
rechnungefähig ſei. 

Danzig, 26. November. Vorgeſtern Nach- 
mittag explodirte in einem zur Aufbewahrung von Zünd⸗ 
ſpiegeln dienenden Nebenhäuschen des hieſigen Artillerie 
Laboratoriums eine Anzahl Zündſpiegel. Zwar war 


der dadurch angerichtete materielle Schaden nur gering, 


aber zwei in dem Häuschen beſchäftigte Perſonen wur⸗ 
den leider dabei ſo ſchwer beſchädigt, daß die eine der⸗ 
ſelben — der Schließer des Laboratoriums — ihren 
Wunden bereits erlegen iſt, und die andere — ein bei 
der Zündſpiegelfabrikation beſchäftigtes junges Mädchen 
— hoffnungslos darniederliegt. 

Königsberg, 26. November. Die Staats- 
regierung hat der Stadt behufs Tilgung der ſie ſo ſehr 
drückenden Kriegsſchuld einen Zuſchuß von jährlich 5000 
Thlrn. gewährt, aber unter dem Beding, daß ſie fortan 
auf den ihr auf Höhe von 25 pCt. zustehenden Zu⸗ 
ſchlag zur Braumalkzſteuer verzichtet. 

— Von den kleineren Beſitzern im Regierungs- 
bezirk Königsberg find auf die empfangenen Nothſtands⸗ 
darlehne bereits 17,000 Thaler zurückgezahlt, obſchon 
dieſelben noch nicht einmal fällig waren. 

Köln, 27. November. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales ſind heute hier durchgereiſt. 
Samburg, 26. November. Es ſteht in 
den Sternen geſchrieben, Herr Sloman ſoll nicht aus 
der Preſſe verſchwinden. Sein Schiff „Dr. Barth,“ 
mit Auswanderern nach Nordamerika beſtimmt, wurde 
unweit Schulau (auf der Elbe) leck und mußte wieder 
zurück. Vorgeſtern traf der „Dr. Barth“ hier ein, 
um im Dry⸗Dock reparirt zu werden. Ob und in 
wie weit dieſer Fall der „Schiffsbeſichtigung“ des 
norddeutſchen Bundes Ehre macht, ſoll nicht unterſucht 
werden. Die Elbe hat jedenfalls keine Felſenklippen, 
ſondern guten Sand am Grunde. Sturm und Organ 
haben, ſo viel wir wiſſen, auch nicht geherrſcht. Der 
„Dr. Barth“ it ein alter Bekannter, der ſchon ſeit 
ca. 10 Jahren fährt, vielleicht unter anderen Namen 
noch älter iſt und daher ſchon das Recht haben mag, 
leck zu werden. Erfreulich iſt, daß der Rheder dies⸗ 
mal Glück gehabt hat und das Fahrzeug nicht auf hoher 
Ste leck geworden iſt. Nicht etwa der Auswanderer 
wegen. Dieſe Sentimentalität iſt überwundener Stand- 
punkt. Ueber das „Wie“ des Leckwerdens ſchweigen 
die Nachrichten. Ich ſelbſt bin kein norddeutſcher 
Bundesſchiffs⸗Zimmermann, dem ein kompetentes Ur⸗ 
theil zuſtände, wenn er den Auftrag erhielte, unſere 
Schiffe zu beſichtigen. Unſere Lokalpreſſe meldet den 
Vorfall lakoniſch und wozu wären wir „Seeſtadt,“ 
wenn wir von ſolchen Kleinigkeiten Notiz nehmen 
ſollten. — In der Zanzibaraffaire ſind die total ver⸗ 
dorbenen Lebensmittel dieſes neueſten Muſterſchiffes, 


(einem ehemaligen Kompagnon Sloman's gehörend, trägt, umzu tauſchen. 
der ſeiner Zeit für dieſen wacker „in die Bucht ſprang) “, 
auf der Polizei deponirt bis die Freiſprechung Aller; tung beſtätigt hat, daß fort dauernd verhältnißmäßig 
Dieſe Freiſprechung ſehr viele Formulare, die nicht als Poſt⸗Anweiſungen 


Betheiligten erfolgt ſein wird. 
wird auch in dieſem Falle der vom „Malheur“ heim- 
geſuchten Bundesflagge das Leben wieder heiter machen 
und den Hamburgiſchen Rhedern noch heiterer. Die 
„Zanzibar“ wird dana umgetauft und das Geſchäft 
mit ungeſchwächtem Flügelſchlage freier Bankoſeelen 
fortgeſetzt. — Unſere Bürgerſchat hat geſtern, nach 
jährigem Beſtehen, endlich beſchloſſen, einen Ausſchuß 
zur Ausarbeitung eines Verantwortlichkeitsgeſetzes nieder⸗ 
Das Geſetz ſelbſt wird in Hamburg unmög- 
lich bleiben. So zahm es auch ausfiele, es griffe 
immer ſtörend in das Geſchäft der verwaltenden Herr- 
ſchaften ein und das geht nicht an. (Poſt.) 
Ausland. 

Florenz, 27. November. Die Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Padua und Bologna, welche durch die 
letzten Ueberſchwemmungen geſtört war, iſt vollſtändig 
wieder hergeſtellt. — Aus Neapel wird gemeldet, daß 
der Lavaſtrom nach mehrtägiger heftiger Eruption des 


Madrid, 27. November. Zu der auf näch⸗ 


ſten Sonntag angeſagten republikaniſchen Kundgebung 
werden Caſtelar und Orenſe hierher zurückerwartet. Das 
Befinden des Marſchalls Serrano beſſert ſich. 

Petersburg, 27. November. Das heutige 


„Journal de St. Petersbourg meldet: Die internatio⸗ 
nale Eiſenbahnkonſerenz hat Beſchlüſſe gefaßt betreffend 
Erleichterung und Vermehrung des direkten Verkehrs, 
Beſeitigung der ruſſiſchen Grenzzoll⸗Erſchwerungen, An⸗ 
wendung fra 


ung frauzöſiſcher, direkt bis Epdttuhnen durchgehen ⸗ 
7 Lokomotiven, beſchleunigte Lieferung, ſolcher Güter, 
welche dem Verdorbenwerden ausgeſetzt find, endlich aber- 
malige Herabſetzung des Eiſenbahntarifs in Deutſchland, 
Frankreich und Rußland. g a günſtigſten Erfolg und iſt derſelbe jetzt, nach 2 Tagen, 
Newyork, 18. Nodember. Der Herzog und als vollfg wiederhergeſtellt zu betrachten. — Im Dorfe 
der Prinz von Würtemberg haben am Montag Wajhing- Drönnewitz wurde geſtern einem Mädchen durch die 
ton beſucht. 5 Häckſelmaſchine eine Hand zerquetſcht, einige Finger wer⸗ 
WPWPommern. den gänzlich amputirt werden müſſen; ein ähnlicher Un⸗ 
Atettin, 28. November. Heute fand die glücksfall ereignete ſich im Dorfe Cletzin, woſelbſt ein Knecht 
Erſatzwahl für die in der 1. Abtheilung ausſcheidenden durch die im Betrieb befindliche Dreſchmaſchine eine 
Stadtverordneten: Kaufleute R. Bettenſtädt, H. ſehr erhebliche Beſchüdigung an einem Fuße erlitt. 
F. Weinreich, E. Arlt, Bredt, H. Hacker, Rechnungs⸗ Vermiſchtes. 
Rath Steinecke und Baumeiſter Bachſtein, von welcher Berlin. Am Donnerſtag Abend erſchien in der 
die Herren Haker und Steinicke bereits in anderen Wohnung des ehemaligen Scharfrichtergehülfen Swoboda, 
Abtheilungen wieder gewählt find, ſtatt. Von 374 Müllerſtraße 35, ein fein gekleideter junger Mann und 
Wahlberechtigten waren 170 erſchienen, welche für verlangte Swoboda zu ſprechen. Da dieſer augenblicklich 
den Kaufmann Bettenſtädt 148, Schmiedemeiſter nicht zu Hauſe war, wartete er deſſen Zurückkunft ab 
Heinr. Schultz 140, Kaufmann J. C. Krügerſund erklärte dann dem Heimkehrenden, er habe allein 
139, Rechts- Anwalt Leiſtlkow 135, Buchhändler mit ihm zu reden. Swoboda ſchickte Frau und Kinder 
Th. v. d. Nahmer 132, Kaufm. C. F. Baeven- aus dem Zimmer und fragte den jungen Mann nach 
roth 116, Direktor Loſſius 115, Redakteur Wie- ſeinem Begehr. „Ich komme mit einer Bitte zu Ihnen“, 
mann 47, Tiſchlermeiſter Kaſeburg 43, Optilus hob Jener an. „Sie ſollen mir ſofort den Kopf ab- 
Hager 41, Kaufmann Th. Fuchs 40, Baumeiſter ſchlagen“, Sie haben gewiß ſchon Manchen vom Leben 
Franke 29, Rentier Ed. Springborn 17, Malermeiſter zum Tode befördert, es wird Ihnen alſo ein Leichtes 
W. Dittmer 16, Tiſchlermeiſter Pieſt 12, Rechtsanwalt ſein, meinen Wunſch zu erfüllen“. Swoboda erkannte 
Maſche 5, Makler Guido Fuchs und Rechtsanwalt ſogleich den geiſtig zerrütteten Zuſtand des jungen Mannes 
Wendtland je 3 Stimmen abgaben, wogegen 9 Stimmen und erklärte ihm, er könne ſeinem Wunſche nicht jo 
ſich einzeln zerſplitterten. Da die abſolute Majorität ohne Weiteres nachkommen. „Dann geben Sie mir 
86 beträgt, find alſo die erſtgenannten 7 Herren gewählt. ein ſtarkes Gift“, erwiderte der unheimliche Gaſt, „ſterben 
— Nachdem der Herr Oberbürgermeiſter Bur- muß ich!“ — „Kommen Sie nur“, ſagte Swoboda, 
ſcher die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl als indem er den Lebensmüden unter den Arm faßte, „ich 
Vertreter unſerer Stadt im Herrenhauſe bekanntlich führe Sie zu einer mir bekannten Frau, welche Ihnen 
abgelehnt hat, wird am 9. Dezember eine Neuwahl, das Giſt gerne geben wird“. Es gelang ihm, den 
ſtattfinden. Irrſinnigen unter dieſer Vorſpiegelung auf die Wache 
— Auf der Tagesordnung der am 18. und 19. des S. Polizeireviers zu führen, dort unterſuchte man 
k. Mts. in Cöslin ſtattſindenden Herbit-General-Ber- den Armen und fand in ſeinen Taſchen ein zweiſchneidiges 
ſammlung der „pomm. ökonomiſchen Geſellſchaft“ ſteht Meſſer und einen neuen Strick. Der junge Mann 
u. A. auch die Frage: „ob es im Intereſſe der pom- gab auf Befragen ſeinen Namen an. Man telegraphirte 
merſchen Grundbeſitzer liege, in Stettin einen Fett- an ſeinen Vater, einen hier in Berlin anſäſſigen Guts⸗ 
viehmarkt zu errichten?“ Außerdem wird die län d- beſitzer, und dieſer kam ſehr bald und holte ſeinen 
liche Kreditfrage und das Darlehn auf ländlichen unglücklichen Sohn von der Wache ab. 
Grundbeſitz zur Beſprechung kommen. — Unſere Hausfrauen pflegen die eingekauften 
— v. Dewitz, Major aggr. dem 3. pomm. Inf.⸗Gänſe vor dem Braten erſt einige Zeit an die Luft 
Reg. Nr. 14, iſt in das Regt. einrangirt; Dr. Co- zu hängen, um ſie zuvor gehörig durchfrieren zu laſſen. 
ler, Oberſtabs- und Regts.-Arzt des pomm. Feld-Art.- Dabei mögen fie jedoch wohl auf der Hut ſein, damit 
Regts. Nr. 2, eine etatsmäßige Decernentenſtelle über- [ed ihnen nicht geht wie einem armen Schuhmacher in 
tragen; Dr. Röhreke, bisher Ljähr. freiw. Arzt beim 


pomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2, zum Unterarzt ernannt 
und mit Wahrnehm. einer vak. Aſſiſtenzarztſtelle beim 
5. pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 42; Dr. Goldhorn, bisher 
Ijähr. freiw. Arzt beim Colberg. Gren.⸗Reg. (2. pomm.) 
Nr. 9, zum Unterarzt ernannt und ebenf. mit Wahr- 
nehm. einer vak. Aſſiſt.-Arzt⸗Stelle beauftragt; Staerke, 
Intendantur⸗Sekretär vom II. Armee-Korps, zum VIII. 
Armee⸗Korps verſetzt. 5 i Ara 

— Poſt⸗ Anweiſungs Formulare ſollen 
künftig möglichſt gleich bei der Verabfolgung mit Franko⸗ 


niſonirenden 2. pommerſchen Ulanen Regiments Nr. 9 
wurde in deſen Tagen mit genauer Noth dem Er⸗ 
ſlickungstode entriſſen. Die in Folge zu frühen Ver⸗ 
ſchluſſes der Ofenklapße in dem nur kleinen Lokale ſich 
angeſammelten Gaſe hatten den Delinquenten bereits 
sal Ben f 25 5 

zwar anſcheinend lebloſen Zuſtande zum Lazareth beför⸗ 
dert wurde. Die Wiederbelebungsverſuche waren vom 


Tage auch einmal den Genuß eines Gänſebratens ver⸗ 
ſchaffen wollte. Seine Frau hatte die ſauer erworbene 
Gans aus einem im erſten Stockwerk belegenen Fenſter 
ihrer Hofwohnung gehängt, und am nächſten Morgen, 
wo die Familie ſchon im Vorgeſchmack des ſeltenen 
Hochgenuſſes ſchwelgte, war der theure Braten ver⸗ 
ſchwunden. Der Dieb hatte an eine im Hofe ſtehende 
Stange ein Meſſer gebunden und damit die Strippe 
durchgeſchnitten, an welcher die Gans aufgehangen war. 
— Auf Wunſch des Arbeiters, von welchem wir 
Marken bellebt ſein, ſo daß das Porto, wie es bei kürzlich meldeten, daß er dem Grafen Bismarck einige 
Pfund Virginia-Tabak als Mittel gegen Schlafloſigkeit 


Franko-Couverts der Fall iſt, bei Entnahme des For⸗ 0 
mulars entrichtet wird. Die Poſt⸗Anweiſungs⸗Formu- überſandt habe, laſſen wir nachſtehende erläuternde Notiz 
den uns perſönlich gemachten Angaben des Be- 


lare werden mit Franko⸗Marken von 2 Sgr. verſehen nach 
ſein; ſoll das Formular zu einer Geldüberweiſung von treffenden folgen. Im März 1863 ritt der Herr Graf 
mehr als 25 Thlrn. verwendet werden, dann würde von Bismarck aus ſeinem Garten nach dem nabegele- 
der Korreſpondent beim Gebrauch noch Marken im genen Thiergarten. Der Graf ſprach einen der auf 
Werthe von 2 Sgr. hinzuzufügen oder den Betrag der Verbindungsbahn beſchäftigten Arbeiter an, fragte 
baar als Franko zuzulegen haben. Es werden die For⸗ ihn Verſchiedenes und lud dann die geſammten Arbeiter 
mulare auch mit einer Franlo-Marke von nur 1 Sgr. ein, am andern Morgen früh zu einem Frühſtück in 
beklebt verabfolgt werden, zumal dieſer niedrigere Satz ſeinem Hotel zu erſcheinen. Dies geſchah und dankend 
namentlich bei Geldüberweiſungen bis 5 Thlr. als Sol- verſpeiſten neun Arbeiter und der Vorarbeiter einen 18 
daten bis zum Feldwebel oder Wachtmeiſter einſchließlich Pfund ſchweren Kalbsbraten nebſt Zubehör und à Per⸗ 
aufwärts Anwendung findet. Wenn ein Formular in ſon zwei Seidel Bairiſch Bier. Aus Dankbarkeit und 
den Händen des Korreſpondenten verdorben wird, ſo da, wie die Zeitungen meldeten, die Schlaflosigkeit beim 
find die Poſtanſtalten beauftragt, dasſelbe gegen ein For- Herrn Grafen dieſes Jahr wegen des Unglücks zu⸗ 
mular mit demſelben Werthzeichen, wie das verdorbene nehme, wagte ich (ſo jagt. der Betreffende) den Herrn 
Die Poſtverwaltung läßt jenes Grafen auf den Nutzen des Virginiſchen Tabaks hinzu- 
Verfahren allmälig durchführen, nachdem die Beobach- weiſen und empfahl ihm täglich ein oder zwei Pfeifen 
dieſes narkotiſchen Tabaks. Die Antwort war ein güti⸗ 
ges Erſuchen, mir ein Packet, circa 2%, Pfund ent- 
haltend (Vir inia-Tabak), von der Wilhelmsſtraße 74 
abzuholen, worüber ich auf dem einliegenden Schreiben 
quittiren mußte. Dies iſt der Wahrheit gemäß. (Folgt 
die Unterſchrift des betreffenden Arbeiters.) 

— Am 5. November Abends ſtarb in Newpork 
Herr Edmund Remack, einer der talentvollſten, gebildetſten 
und fleißigſten Journaliſten A nerika's, an einer Ent- 
zundung der Gehirnmembrane. Remack war etwa 
36 Jahre alt, in Poſen geboren, ſtudirte Jura und 
Cameralia, und arbeitete in Deutſchland zuletzt als 
Königlich preußiſcher Kammergerichts-Referendarius in 
Berlin. Er kam 1856 nach Amerika. Im Jahre 
1857 war er mit literariſchen Arbeiten in Waufegau 
Lake County, Ill., beſchäftigt und korreſpondirte damals 
ſchon für „Newyorker Abend-Zeitung“. Im Jahre 
1858 trat er ganz in die Redaktion dieſes Blattes ein 
und hat demſelben mit ſehr geringer Unterbrechung bis 
zu dieſer Stunde angehört. Außer bei dieſer Zeitung 
war Remack auch noch beſchäftigt bei der „Newporker 
Krimnal⸗Zeitung“, bei der „Illuſtrirten Zeitung von 
Frank Leslie“, bei der „Newporker Muſikzeitung“ und 
bei der „Amerikaniſchen Poſt“, ferner korreſpondirte er 
für „Illinois Staatszeitung“ und für die „Weſtliche 
Poſt“. Dabei war er noch bei einem „Anzeige-Bureau“ 
betheiligt und betrieb dieſes Geſchäſt mit ungewöhn⸗ 


eingeliefert werden, zur Abforderung gelangen. Da es 
andererſeits vielfach üblich it, daß Geſchäftshäuſer u. f. 
w. ihren Waarenſendungen, auch wohl ihren Anerbie⸗ 
tungen gleich die ausgefüllte Poſt-Anweiſung zur Rück⸗ 
benutzung für die Geldabwickelung beiſchließen und für 
ſolche Zwecke unbellebte Poſt-Anweiſungen nur verwend- 
bar. find, jo find die Poſt-Anſtalten ermächtigt, wenn 
Korreſpondenten dergleichen größere Partien an Formu- 
laren in Vorrath zu halten wünſchen, unbeklebte Poſt⸗ 
Anweiſungs⸗Formulare in Päckchen von wenigſtens 100 
Stück zum durchſchnittlichen Selbſtkoſtenpreiſe von 5 Sgr. 
zu verabfolgen. 

— Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Fiſcherei⸗ 
ordnung für den Regierungsbezirk Stralſund einiger 
Aenderungen bedarf und verlautet, daß den Häuſern 
des Landtages noch in dieſer Sipungsperiode eine dahin 
zielende minijterielle Vorlage gemacht werden wird. 

— Die Oder iſt an der weſtlichen Seite halb, 
der Dammanſch bis nach Hohenkrug weſtlich mit Eis 
bedeckt, öſtlich noch frei. Das Papenwaſſer und Haff 
bis auf lleine Stellen mit 1 und 1½“ ſtarken Eiſe 
belegt. Vor der Swine viel Grundeis ca. 4—6“ 
hoch, die Swine ſelbſt eisfrei. 

Demmin, 24. November. Ein im hieſi⸗ 
gen Wacht - Arreit-Lofale detinirter Ulan des hier gar⸗ 


bt, als er noch kechtzetkig im fel 


der Dresdenerſtraße, der ſich und ſeiner Familie diejer | . 


. 


m Fleiß und Energie. Dabei war er immer heiter 
und voll ſprudelnden Witzes, ein trefflicher Geſellſchafter, 
gleich beliebt in den faſhionablen deutſchen, wie amerika⸗ 
niſchen Kreiſen; er war ein gediegener Muſikkenner, 
Muſilfreund und tüchtiger Klavierſpieler. Er hinterläßt 
ne Frau und zwei Kinder. 

Dresden, 25. November. Bei der geſtern auf 
dem Werms dorfer Reviere abgehaltenen Jagd, an welcher 
die Königlichen Prinzen Theil nahmen, hat es ſich leider 
ereignet, daß der Schuß eines an der Jagd theil⸗ 
nehmenden Offiziers dem Adjutanten des Kronprinzen, 
Rittmeiſter v. Helldorf, ins Auge gegangen tft und den⸗ 
ſelben gefährlich verletzt hat. Noch geſtern Abend iſt 
ein Augenarzt aus Dresden mittelſt Extrazuges zu dem 
beſinnungslos Darniederliegenden eingetroffen. Den 
Jäger, aus deſſen Gewehr der verderbliche Schuß kam, 


ſoll ein Verſchulden nicht treffen. 


Aus Krakau, 21. d., wird gemeldet: In den 
Wieliczkaer Salinen hat ſich in einen hundert Klafter 
tiefen, an den Franz - Joſephs- Schacht angrenzenden 
Schacht eine Süßwaſſerquelle mit ungeheurer Macht 
ergoſſen. Bis jetzt hat dieſes Waſſer einen Durch⸗ 
gangsſchacht, welcher kein Salz erzeugt, in einer Länge 
von 120 Klaftern, in der Breite von drei Ellen und 
in der Tiefe von einem Fuß überfluthet und iſt bis 
zum Eingang des Franz⸗Joſephs⸗ Schachtes vorgedrun⸗ 
gen. Hier wird ein großer Damm aufgeworfen, da die 
bisherigen Anſtrengungen, das Waſſer aufzuhalten, frucht⸗ 
los blieben. Das Waſſer ſtrömt ſeit geſtern früh, ohne 
abzunehmen. Alle Beamten und Arbeiter ſind auf den 
Beinen, um dem Unheil zu wehren. Spätere Nach⸗ 
richten melden jede Gefahr für beſeitigt. 

Parie. Ein liebenswürdiger Neuvermählter. Herr 
X., wohnhaft Grande⸗Rue-du⸗Pré- St.-Germain, ver⸗ 
heirathete ſich vor acht Tagen mit einem jungen Mäd⸗ 
chen aus Pantin. Kaum war das freudeſtrahlende 
Brautpaar in die kleine Kirche des Sprengels getreten, 
wohin ſie Eltern, Verwandten und Freunde begleiteten, 
jo fühlte der Bräutigam feine Augenlider ſich bleiſchwer 
ſenken und vergebens ſuchte er ſeine Schläfrigkeit zu 
unterdrücken, er fühlte, wie er in Schlaf verſinken müſſe. 
Der Prieſter, welcher die heilige Handlung verrichtete, 
ermahnte ihn mit väterlichen Worten, an ſolchem Tage 
müſſe er ſeiner Herr bleiben um jeden Preis. Aber es 
half Nichts, mit Mühe und Noth wurde die Trauung voll⸗ 
endet, aber ſowie das junge Paar zu Haus angelangt 
war, ıntjchlief der Bräutigam wieder Angeſichts des 
lecker bereiteten Hochzeitsmahles und ſchläft heute nach 
acht Tagen, mit allerkürzeſten Pauſen des Erwachens, 
noch! 

Literariſches. i 
Bei dem Herannahen des Weihnachtsfeſtes machen 
wir unſere geehrten Leſer auf „Gruppe, vaterländiſche 
Gedichte“ aufmerkſam, welche in Gedichten von wirklich 
dichteriſchem Werthe die Fürſten und Helden unſeres 
preußiſchen Königshauſes beſingen und für viele eine 
höchſt angenehme Feſtgabe bilden dürften. 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 27. Novbr. Angekommene Schiffe: 


Apollo, Bruhn; Ceres, Jasmund von Bremen. Ceres 
(SD), Braun von Kiel. 
N Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. Noobr. 


Witterung: leicht bewölkt. 
Temperatur — 1 R, Nachts — 40 R. 
5 An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. gelber inländ. 
61 66 , feinſter 66%, 67 , weißer 66 69 , 
bunter 63-65 „ ungar. 58 62 9% 83 — Söpfd. 
pr. November 66% % Gd, Frühjahr 66½ . bez., 
Gd. u. Br. 

Roggen loco flau, Termine wenig verändert, per 
2000 Pid. loco 51—52 , pr. Novbr. 51½, ½ 52 
bez., Novbr⸗Dezbr. 5014, 50½% Ag bez., Frühjahr 50½, 
, % bez, Mai Juni 51 % Br. 

Gerſte, Hafer und E bſen ohne Umſatz. 

Rüböl unverändert, loco 9½ ½ Br, pr. Novbr. 
91% l bez. 9%½ Go., Dezember⸗Januar 9½ Kg Br., 
April⸗Mai 91½ m Br., 9½ Gd., September.⸗Oktober 
Ylızı bez. u Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 141½, 7, % . 
bez, November 14) % Gd, Novbr.⸗Dezbr. do., Jan. 
Februar 14“ 74 Gd, Feühj. 15% . bez, 15 ½ 
Br., 15% % Gd. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Haſer. 20,000 Quart 
Sy iritus. 5 

Regulirungs Preiſe: Weizen 66 ½, Roggen 
51%, Rüböl 9½, Hafer 35, Spiritus 1427. 

Landmarkt. 
Weizen 60 —70 , Roggen 52—57 , Gerſte 
12 52 92 Hafer 32 — 30 7 Erbſen 57 61 , Heu 
5 20 Hr pr. Ctr., Stroh 7 9 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung: 
Herliu, 28 November. Staateſchullſ deine 82% 
Staats⸗-Auleige 4½ % 9516. Pomm Pfandbriefe 84% 
Zerlin-⸗Stettiger Eiſenbahn Aktien 10 Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 73½. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 1941. 
Stamyard-Bofener Eiſenb.⸗Aktien 9 1½. Oeſterr. National 
Aalcihe 55. Oeſterreichiſche Banknoten 85. Ruſſiſche 
Noten 83 . Amerikaner 6% 797. Hamburg 2 Mt. 1507 
London 3 Mt. 2315. Paris 2. Mt. 80%. Wien 2 Mt 85 . 
Petersburg 3 W. 92%. Coſel Oderberger 113%. Lom 
barden 110¼. g 
Weizen ſtill, pr. November 62, 61¾. Roggen ruhig, 
per Novbr. 561, 56, pr. Novbr.⸗Dezbr. 52½, 5175 
per Frühj. 50%,, 50%. Rüböl ruhiger, loco 9%, per 
November 9½, pr. Frühj. 99%. Spiritus flau, loco 15 8 
pr. November 157% 15144, pr. November Dezembe 
15%, 157% pr. Fübiahe 152%, 157,,. Petroleum 
727. Hafer pr. November 32, Frühj. 31% 1 
Köln, 27. Novemder (Schlußdericht.) Weizen en 
6. 22½, ber November 6 5, per Marz 6. 4, per Ma 
6 5½½. Roggen loco 5. 25, per November 5. 21½, 75 
März 5. 9, per Mai 5. 9. Rüböl loco 10%, per un 
10%1, per Oktober 10½0. Leinöl loco 1105 Beige 
unverändert, Roggen jet. Rüböl ſtill. 
Antwerpen, 27. Noobr. (Schtußbericht.) 64, 
ſeum Hauſſe, weiße Type loco 5472, 55, per Novbr⸗ 
54½, per Dezbr. 53 ½, per Jannar 53. 


